
produzieren; was nicht heißen 
soll, die schwere Bergmanns­
arbeit sei nun schon völlig 
überwunden. Aber Keilhaue, 
Abbauhammer gehören doch 
der Vergangenheit an und sind 
zu einem Teil sogar dem voll­
mechanisierten Abbau, dem 
mannlosen Streb, dem so­
genannten Schäl-Schrapper- 
Streb-Bau, gewichen.
Aber ob Schäl-Schrapper- 
Streb-Bau oder Entwicklung 
des Geradstrebs mit Platten­
bändern, Bohrwagen, Hydrau- 
likäusbau und anderen wesent­
lichen Verbesserungen — stets 
ließen sich diese wissenschaft­
lich-technischen und technolo­
gischen Veränderungen erfolg­
reich nur mit den Bergarbeitern 
vor Ort durchsetzen. Wenn es 
möglich war, von 1970 bis 1979

Dabei muß man allerdings 
sehen: Wenn wir sagen, wis­
senschaftlich-technischer Fort­
schritt liege im Interesse aller 
und sei daher auch Sache aller, 
dann lassen wir keine Verwi­
schung der Verantwortlichkeit 
zu. Natürlich bleibt das Vor­
dringen in wissenschaftlich- 
technisches Neuland in erster 
Linie Sache der Wissenschaft­
ler, die dazu eine ausgezeich­
nete Ausbildung genossen. 
Aber wenn Wissenschaft und 
Technik so augenfällig zum 
Schlüssel für die Intensivierung 
und jeden weiteren ökono­
mischen und sozialen Fort­
schritt wurden, dann ist es 
notwendig, als Parteiorgani­
sation auch darauf hinzuarbei­
ten, daß dieser Schlüssel von 
allen, von allen Werktätigen, 
von der ganzen Klasse und 
nicht nur von einigen Speziali­
sten immer besser gehandhabt 
wird. Dann gilt in der poli­
tischen Führungstätigkeit die 
Überlegung, alles zu tun, um die 
erprobte sozialistische Gemein­
schaftsarbeit zwischen For­
schern und Produktionsarbei­
tern ständig zu verbessern.

den Anteil der mechanisierten 
Arbeit von etwa 60 auf über 90 
Prozent zu erhöhen, die Zahl 
der Produktionsarbeiter zu re­
duzieren und die Kupferverlu­
ste erheblich zu verringern, 
dann ist das in der Regel 
Ergebnis sozialistischer Ge­
meinschaftsarbeit. Dieser hohe 
Mechanisierungsgrad ist auch 
die Voraussetzung, um bei un­
günstiger werdenden Abbau­
bedingungen zumindest eine 
gleichbleibende Kupferpro­
duktion zu erzielen. Allein um 
die immer länger werdenden 
Anmarschwege unter Tage aus­
zugleichen, sind jährlich Pro­
duktivitätssteigerungen zwi­
schen vier und sechs Prozent 
erforderlich — eine große Her­
ausforderung an Wissenschaft 
und Technik.

Nun weiß jeder, daß auch ein 
objektiv gegebenes Interesse 
nicht automatisch umschlägt in 
richtiges Handeln aller. Des­
halb haben wir als Grundorga­
nisationen in Mitgliederver­
sammlungen und im Parteilehr- 
jahr über verschiedene Fragen 
diskutiert, aus denen jeder ein­
zelne Schlußfolgerungen zie­
hen konnte:
Wie soll sich, so lautete die eine, 
heute der Mensch als Haupt­
produktivkraft bewähren — 
wenn nicht über eine ihm 
angemessene und sicher unter­
schiedliche Betätigung auf dem 
weiten Feld von Wissenschaft 
und Technik?
Wie soll die Arbeiterklasse den 
Auftrag aus dem Kommunisti­
schen Manifest erfüllen, nach 
Eroberung der politischen 
Macht möglichst rasch den 
Nutzen der in Volkseigentum 
überführten Produktionsmittel 
zu mehren — wenn nicht durch 
Erfüllung des Planes Wissen­
schaft und Technik, über die 
Rationalisierung, durch neue 
Technologien, das heißt über 
die rationellste Nutzung des 
Vorhandenen?

Was anders als die vielseitige 
Beschäftigung mit Wissen­
schaft und Technik — sei es als 
Neuerer oder Mitarbeiter in 
sozialistischen Arbeitsgemein­
schaften — kann heute das 
„belebende Feuer“ für die an 
sich toten Produktionsinstru­
mente sein, von dem Marx 
sprach, als er generell die Rolle 
des Menschen in der Produk­
tion umriß?
Wir stützten uns dabei auf den 
Beschluß der Kreisleitung der 
SED im Mansfeld-Kombinat, 
der in Vorbereitung des 30. 
Jahrestages der DDR gefaßt 
wurde und in dem es heißt, zur 
Durchsetzung der sozialisti­
schen Revolution in der DDR 
seien die Anforderungen an die 
politisch-ideologische Arbeit 
der Parteiorganisationen zu er­
höhen. Dieses Heranführen der 
ganzen Klasse an die Bewälti­
gung wissenschaftlich-techni­
scher Erfordernisse und dabei 
das Zusammenführen geistiger 
Potenzen von Produktionsar­
beitern und Forschern ist zwei­
fellos Teil dieser Revolution, ist 
eine wesentliche Seite der 
Machtausübung durch die Ar­
beiterklasse. Um die Macht 
auszuüben, um die sozialisti­
sche Revolution in der DDR 
siegreich weiterzuführen, ist 
der wissenschaftlich-techni­
sche Fortschritt in seiner gan­
zen Breite von der bahnbre­
chenden Neuerung bis zum 
einzelnen Neuerervorschlag, ist 
der Ideenreichtum von Pro­
duktionsarbeitern und Inge­
nieuren für den ökonomischen 
Leistungszuwachs voll zu er­
schließen.
So gehen seit langem von der 
Produktion Impulse aus für 
die Forschung, für die Ziele, die 
sie sich stellt, auch für die Art 
und Weise, in der sie erreicht 
werden können. Jenes Abbau­
verfahren, das so hochgradig 
automatisiert ist, wurde zum 
Beispiel auf Drängen der Berg­
baujugend dort im großen Stil 
erprobt, wo es angewandt 
wurde — direkt auf dem

Diesen Schlüssel muß die ganze Klasse handhaben
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